Königli 


Die Zeitung erſcheint 
täglich / 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Senn⸗ 
und Feſttage. 
EB — 

Alle 
refp. Boftämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Deutſchlaud. f 
Stettin, 30. Juni. „Mögen Theorie und Praxis noch ſo viel Vor⸗ 
züge für ein erbliches Pairsinſtitut aufſtellen, jo. iſt die Kreirung eines 
ſolchen in dieſer Zeit unmöglich. Es iſt ein Nackenſchlag gegen die öffent⸗ 
liche Meinung, den ſie nicht erträgt. Man kann ihr nicht, auch mit En⸗ 
elszungen nicht, beweiſen, daß gerade dieſe Erblichkeit der grundbe⸗ 
ſtbenden Magnaten ihrer Zeit in England die Volksfreiheit dem Throne 
gegenüber gerettet, daß ſie auch jüngſthin (unter den Boubonen) in Fran⸗ 
reich, während die Deputirtenkammer a Fee von der Regierung be⸗ 
ſtochen war, die Reſte der konſtitutionellen Freiheit bewahrt hatte, daß die 
neue, nicht erbliche Pairskammer der Julidynaſtie zum unnützen Möbel ge⸗ 
worden war, hinderlich nach oben und unten. Man hört im Sturme nicht 
auf dieſe Gründe, alſo füge man ſich in die unvermeidliche Schickung und 
warte ruhigere Zeiten ab“, ſo ſchreibt ein Berliner Korreſpondent der 
„A. 3. Für Berlin mag er recht haben; die jetzige Nationalverſamm⸗ 
lung und das jetzige Miniſterium haben über den fruheren Verfaſſungsent⸗ 
wurf vorläufig den Stab gebrochen. Er iſt bei Seite gelegt. Aber wenn 
man in Berlin nicht auf die Erfahrung der Geſchichte und auf klare und 
einfache Gründe hört, ſo folgt daraus noch nicht, daß es in Stettin und im 
Pommerlande eben ſo iſt, und ſo wollen wir es denn ruhig wagen, der 
berworfenen Zuſammenſetzung der erſten Kammer in einigen weſentlichen 
Stücken hier das Wort zu reden, wir können dabei wenigſtens nicht in 
Verdacht gerathen, daß wir uns dadurch bei den jetzigen Machthabenden 
lieb Kind machen wollen. Viel Widerſpruch hat §. 38, 1. erregt: „die 
erſte Kammer beſteht 1) aus den Prinzen des Königl. Hauſes, ſobald ſie 
das 18te Lebensjahr zurückgelegt haben,“ während nach $. 39 die wähl- 
baren Mitglieder der erſten Kammer das A0fte Lebensjahr zurückgelegt 
haben müſſen. Wie? ſchreit man da, andere Leute werden erſt im Loften 
Jahre klug genug, Prinzen ſchon im 18ten, iſt das nicht offenbarer Wahn⸗ 
ſinn? — Allerdings, und wenn die abgetretenen Miniſter aus dieſem Grunde 
das Geſetz vorgeſchlagen hätten, ſo wäre ſie ohne Zweifel nicht recht bei 
Troſte geweſen. Aber was können denn die Miniſter dafür, wenn die Herren 
Radikalen nicht ſehen, was auf der Hand liegt, und mit aller Gewalt den 
alten Zuſtand er möchten, den die Miniſter, vorwärts ſchreitend, auf⸗ 
eben wollten. Worüber haben wir denn früher, ſo oft und ſo mit 
Bes geklagt? Möchten ſich die Gegner dieſes Vorſchlages einmal 
recht enſtlich beſinnen! Wars nicht darüber, daß unſere Prinzen eine 
nur militäriſche Erziehung erhielten? Wir mögen alte Wunden nicht 
aufreißen (die neuen bluten genug), aber wir haben es ohne Rückhalt 
geſagt, als das abſolute Königthum und der Militairſtaat in voller Kraft 
und Herrlichkeit daſtand, und haben darum ein Recht, es auch jetzt zu 
agen, der unglückliche Uebermuth vieler Gardeoffiziere, der fo viel zum 
usbruch jenes unglückſeligen Berliner Straßenkampfes beitrug, er fand 
zum aufen Theil ſeine Stütze in der nur militairiſchen Erziehung faſt 
aller un 


un folgen können, mit dem achtzehnten Jahre ſpäteſtens, denn 


in den Kreis älterer, gereifterer Männer, in die erſte Kammer, wo die 


langen nicht eine nur erbliche erſte Kammer 
wurf, daß 9 Mi nab 
genteſten Männern der Nation durch 
wozu allerdings eine en. 
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wozu 7 5 eine entſcheidende Stimme geben? ſie mögen ſich mit einer 
berathenden begnügen. Darauf erwidern wir zweierlei: erſtens wider⸗ 
ſtrebt es unſerm Gefühl, uns einen Hohenzoller als Beinebummler zu 
denken; doch iſt das Gefühlsſache und dadurch läßt ſich nichts beweiſen; 
aber zweitens verlangen wir das, entſcheidende Stimmen der Prinzen in 
der Kammer, nicht ihretwegen, ſondern des Volkes wegen. Manchem Prin- 
zen möchte es bequem ſein, mit ſeiner Meinung 17 05 dem Berge zu hal⸗ 
ten, und dem ſchlechten (denn es iſt nicht unmöglich, daß das Schickſal uns 
auch einmal einen ſolchen bringt) vielleicht ſehr erwünſcht; aber das Volk 
will und muß wiſſen, wie es mit ſeinen Fuͤrſtenſöhnen daran iſt. Das 
öffentliche Abſtimmen der Prinzen giebt uns eine Kontrolle über ſie, wie 
nichts in der Welt ſonſt. Wir wenigſtens haben bei jeder Abſtimmung in 
der früheren Herren-Rurie das Votum der Prinzen mit der größten Span⸗ 
nung verfolgt. Vom 18ten Jahre ab muß fo das politiſche Leben der 
Prinzen klar vor unſern Augen liegen, und wenn ſie ſpäter einmal um⸗ 
ſpringen, ſo können wir nicht allein fragen, weshalb iſt es geſchehen? ſon⸗ 
dern der Hohenzoller ſelbſt hat gegen das Volk ſowohl, als, was eben ſo 
wichtig iſt, gegen ſich ſelbſt die ernſte Pflicht, ſich der Gründe ſeiner ver⸗ 
änderten Ueberzeugung klar bewußt zu werden und dieſelbe offen darzulegen. 
Aus dieſen Gründen verlangen wir im wahren Intereſſe des Volkes, nicht 
der Prinzen oder des Königlichen Hauſes, daß die Prinzen mit dem 18ten 
Jahre Sitz und entſcheidende Stimme in der erſten Kammer haben. Und 
dann vergeſſe nan nicht, kein Menſch, auch der König nicht, und ſei er 
der geiſtig begäͤbteſte auf der ganzen Erde, kann ſich der Einwirkung des 
Geiſtes ganz entziehen, welcher in ſeiner Familie lebt. Sind nun alle 
Prinzen des Hauſes offen vor den Augen des ganzen Volkes conſtitutionell 
erzogen, ſo iſt unſer freies eonſtitutionelles Staatsthum vor jeder Reaktion 
von oben geſichert und jede Verdächtigung kann auf der Stelle entlarvt 
werden. Darum verlangen wir die Aufrechterhaltung des §. 38, 1. Aus 
denſelben Gründen verlangen wir auch den erblichen Sitz der mediatiſirten, 
früher reichsunmittelbaren Fürſten in der erſten Kammer, obgleich ich wohl 
weiß, daß gerade dies für einen Pommer eine etwas wunderliche Forde⸗ 
rung iſt. Wir können in unſerer Provinz ſolche Fürſten nicht, denn Fürſt 
Malte zu Putbus iſt wohl nicht dazu zu rechnen, Seine Einnahme iſt 
gegen die eines ſolchen Fürſten ſehr gering. Wir können ſolche reichen 
und mächtigen Fürſten nicht, und darum haben wir auch kein Herz für ſie, 
und das iſt ganz in der Ordnung. Anders ſteht es aber in Sachſen, in 
Weſtphalen und am Rhein. Dort will man wiſſen, wie dieſe mächtigen 
Herren zu dem Volke, zu unſerer affe und ſtehen, und auch wir können 
verlangen, daß ſie ihre Schlöſſer verlaſſen und ſich vor unſern Au ffent⸗ 
lich zeigen, damit wir ſicher ſind, daß ſie ihre Macht und ihren Reichthum 
nicht gegen uns verwenden. Deshalb gehören ſie, ſobald ſie die Regie 
rung ihrer Länder angetreten haben, in die Kammer. Glücklicher 
(ſagen wir nach unſerer individuellen Meinung) find fie. bei uns n 
zahlreich, wie in England. Sie werden neben den vom Volke 
Männern niemals ihre Sonderintereſſen vertreten können, denn es! 
nur 60 gegen 180. Sind ſie aber wirklich tüchtig für das kon 
Weſen, dann find fie wegen ihrer Unabhängigkeit eine ſehr werthvo 
gabe, und fie verächtlich bei Seite zu ſchieben, halten wir nicht allein 
ſehr Wieder ſondern auch für das Heil des Ganzen für höchſt gefäl 
lich. Außerdem haben ſie durch die völkerrechtlichen Verträge Eu 
verbriefte Rechte auf die Standſchaft; und auf dem Boden de 
ſteht die Mehrheit des preußiſchen Volkes, ſteht die Krone 
neuen Miniſter nach ihren klaren Worten. Cortſetzung folgt 


Berlin, 27. Juni. Die wahrſcheinlich nicht ganz fre 
ſcheidung des Polizeipräſidenten v. Minutoli (der in dieſer 
durch Herrn v. Bardeleben defſnitiv erſetzt worden) erregt for 
großes Aufſehen. Man ſetzt fie mit dem geheimen Gegeneing 
unſerer politiſchen Partheien in eine genaue Verbindung. Hr. v. 9 
iſt zur Uebernahme einer diplomatiſchen Stellung in Braſilien auserſeh 


— Man ſpricht heute viel davon daß Hecker nach Berlin kommen 
werde. Es wird einleuchten, daß dies nur Gerücht ſein kann, beſonders 
wenn man berückſichtigt, daß unſere Regierung, wie 10h Milde der 
wird, nicht allein beabſichtigt, die HH. Fröbel und Rau, lieder der 
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vom Frankfurter demokratiſchen Ausſchuſſe ernannten Commiſſion, auszu- 


weiſen, ſondern auch überhaupt ein neues Fremdengeſetz vorzuſchlagen. 
SGlogau, 24. Juni. Die Durchzüge größerer Truppenmaſſen 
unſere Stadt dauern fort. Wie ſchon bekannt iſt, erwartet man das ganze 
1.599. Linien⸗Infanterie⸗Regiment auf feinem Marſche aus dem Großherzog⸗ 
tthume hier durch. Geſtern Mittag kam das erſte Bataillon, das faſt lauter 
große und tüchtige, größtentheils polniſche Mannſchaften hat, hier an, und 
wurde heute früh um 6 Uhr mit einem Extrazuge auf der Zweigbahn wei⸗ 
ter befördert, zunächſt nach Frankfurt a. d. O:, wohin im Laufe des Tages 
auch das zweite Bataillon mit den Reſerven folgen wird. Von dort wer⸗ 
den fie nach Magdeburg dirigirt werden und ſpäter an den Rhein gehen 
zur Verſtärkung des dort zuſammenzuziehenden Armeekorps. (Bresl. Z.) 
Hannover, 24. Juni. Seit etwa neun Tagen läuft hier das ſon⸗ 
derbare Gerücht um, daß General Halkett in großer Gefahr geſchwebt 
habe, von einem in Holſtein reich begüterten, hier ſehr bekannten Edel⸗ 
mann an die Dänen verrathen und deren Händen überliefert zu werden, 
der Plan jedoch durch die Geiſtesgegenwart des Generals Halkett, nach 
einer andern Leſeart durch die Schlauheit eines jungen Mädchens, ver⸗ 
eitelt worden fein ſoll. (W. 3.) 
Freiburg, 21. Juni. 
vollſtändig organiſirt und 
— 6 1 (Nach der 
eckt ſein. 
2 Pon Main, 26. Juni. i a i 
en Stand alle Feldfrüchte in der ganzen Maingegend und im Badiſchen 
ud Würtembergiſchen haben. Wir gehen einer Ernte entgegen, welche 
e vorige noch an Fruchtbarkeit übertrifft und ſchon ſeit Jahrzehnten hat 
das ganze weſtliche Süddeutſchland kein fo geſegnetes Jahr gehabt als 
dieſes. Gleich als wolle der Schöpfer alle dieſe politiſchen Wirren wieder 
gut machen, ſo ſpendet er dies Jahr feinen Segen in unerſchöpflicher Fülle. 


ee: 


Gegenwärtig wird auch hier die Bürgerwehr 
ausgerüſtet. Die Behörden laſſen ſtrenge auf 
Aachner Zeitung ſoll Hecker in Frankfurt ver⸗ 
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as Winterkorn ſteht überall ſo, wie man es nur wünſchen kann, und 
die Ernte wird ſchon in 14 bis 20 Tagen beginnen können; nicht ſchlechter 
iſt es mit dem Sommerkorn. Die Fruchtpreiſe ſind daher fortwährend auf 
allen Getreidemärkten im Abſchlagen begriffen und nicht viel mehr über 
ein Drittheil ſo hoch als im vorigen Frühjahr. Futter giebt es in Menge 
und obgleich der Viehſtand noch durch die vorletzten ſchlechten Jahre etwas 
uſammengeſchmolzen iſt und ſich jetzt erſt wieder zu ergänzen anfängt, fü 
fangen doch auch ſchon die Butter⸗ und Fleiſchpreiſe an zu fallen. Von 
Obſt ſind Kirſchen in ungeheurer Menge vorhanden, Birnen und nament⸗ 
lich Aepfel wird es aber nur wenige geben, da die Bäume vom vorigen 
Jahre her noch zu erſchöpft u Der Wein fteht bisher noch ſehr gut, 
obgleich hier erſt die letzten Monate beſonders entſcheidend ſind. Sollten 
wir ein ſehr gutes Weinjahr bekommen, ſo dürfte man den theilweiſe leich⸗ 
ten und ſauren, aber in Quantität ſehr reichlich vorhandenen vorjährigen 
Wein kaum zu laſſen wiſſen. Schon jetzt koſtet in vielen Weinorten die 

ganze Maaß des 1 Weines nur 4 Xr. (H. A.⸗Z.) 
Frankfurt, 28. Juni, Mittags 1 Uhr. (Sitzung der deutſchen Na⸗ 
— tionalverſammlung.) Mit 510 gegen 35 Stimmen wurde angenommen: 
Mit dem Eintritt der Wirkſamkeit der proviſoriſchen Centralgewalt hört 
das Beſtehen des Bundestags auf. (Stürmiſcher Beifall.) Es wird von 
einem Mitgliede eine Erklärung zu Protokoll verleſen, nach welcher die Un- 
terzeichner nur in der Unterſtellung zugeftimmt haben, daß die Centralgewalt 
ein Geſetz wegen es des Bundestags und die dadurch nöthig wer- 
denden gganiſchen inrichtungen vorlegen werde. Nach längerer Pauſe 
übernahm Präſident v. Gagern wieder den Vorſitz, welchen bis dahin 
v. Soiron geführt hatte. Erſterer verkündigte als Tagesordnung für die 
auf morgen Mittag 12 Uhr anberaumte Sitzung: Wähl des Reichs 
verweſers. Ferner macht der Präſident darauf aufmerkſam, daß nach 
der Geſchäftsordnung eine neue Verlooſung in Abtheilungen, ſowie die 
Wahl des Präſidenten, da vier Wochen abgelaufen ſind, vorgenommen wer⸗ 
den muß. Erſtere wird noch heute von dem Bureau vorgenommen und 
morgen verkündigt werden. Die Wahl des Präſidenten ſoll auf die Tages⸗ 
5 ee Sitzung geſetzt werden. Schluß der Sitzung 
ittags r. 
Ader Rede des Präſidenten Heinrich v. Gagern in der 23. Sitzung 

der deutſchen Nationalserſammlung entnehmen wir Folgende: 

„Nachdem ich ſo die Punkte, welche die Kompetenz der künftigen Cen⸗ 
tralgewalt berühren, erörtert habe, iſt der nächſte, auf den ich nothwendig 
b die Frage: ob neben der geſetzgebenden Gewalt dieſer Na⸗ 
tionalverſammlung und neben der zu ſchaffenden Vollziehungsgewalt die 
Bundes berſammlung noch beſtehen könne? Dieſe Frage muß ich ver⸗ 
neinen; ich glaube daher, daß es beſſer geweſen wäre, beſtimmt das aus- 
zuſprechen, in allen Amendements, in allen Theorien, die über die Bildung 
der künftigen Centralgewalt aufgeſtellt worden find. Die Bundesverſamm ⸗ 
lung, als bisherige Trägerin der geſetzgebenden und vollziehenden Gewalt 
des geſammten Deutſchlands, kann nicht mehr beſtehen neben einer neuen 
geſetzgebenden und einer neuen vollziehenden Gewalt. Ich wüßte nicht, 
welches noch ihre Funktionen ſein ſollten. Eine andere Frage aber, meine 
Cr Herren, iſt die: ob mit dieſer nothwendigen Folge unferer jetzigen Zuſtände 
auch das ganze Bedürfniß einer ſtaatlichen Verkretung vernichtet ſei, und 


dieſe Frage muß ich verneinen. Ich bin überzeugt, wenn wir heute dekre⸗ 
tren: d ene bat aufgehört ſo würde einer der nächſten 
Atte, die die zu gründende Centralgewalt der geſetzgebenden Gewalt der 
Veerſammlung vorlegen würde, ein ſolcher fein, der wieder das Bedürfniß 
einer ſtaatlichen Vertretung ausſpräche und unſere Zuſtimmung verlangte 


zu einer neuen derartigen Einrichtung, die wir jetzt mit Amendements nicht 

1 bee iger denn ſie iſt von weiterer Tragweite. Darum, wenn ich 
das Welcker'ſche Amendement nicht fo unterſtützen kann, wie es iſt, betrachte 
ich es vor der Hand als einen Nath, der der künftigen Centralgewalt ge⸗ 
geben wird, ſich mit Rathgebern zu umgeben, die ihr auf dem ſchnellſten 


un einfachſten Wege Aufſchluß und Kenntniß mittheilen von den Zuſtän⸗ 
den, Bedurfniſſen und erungen der einzelnen Länder. Bei der pro⸗ 
viſoriſchen Aufgabe, die der Centralgewalt geſteckt fein wird, iſt es weder 
möglich noch räthlich, daß fie ſelbſtſtändige Ordnung der Vollziehung ſchaffe, 
daß Reichsvoltziehungsorgane ſich in die einzelnen Länder begeben. Wir 
müſſen die Vollzie ung in den Händen der Staatsregierungen bela 
Pe dem ich die Kompetenz beſprochen, fo komme ich an die andern Fragen 
von fo hoher Wichtigkeit. Die nächſte iſt die: wer ſoll die Central⸗ 
ewalt ver fen? Meine Herren, ich habe dieſe Frage von dem 


a hab 

tandpunkte des Nichte und der A l f vielfach beurtheilen hören; 
ich würde es bedauern, wenn es als ein 
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Es iſt ungemein erfreulich, welchen üppi⸗ 


rinzip gelte, daß die Regierun⸗ 


gegu in dieſer Sache gar nichts ſollten zu pacı haben; aber vom ae 


punkte der Zweckmäßigkeit iſt meine Anficht bei weiterer Ueberlegung we⸗ 
ſeutlich eine andere, als die der Majorität im Ausſchuſſe, ſelbſt eine andere 
als die im Schoder'ſchen Amendement entwickelte. Meine Herren! Ich 
thue einen kühnen Griff, und ich ſage Ihnen: wir müſſen die 
proviſoriſche Centralgewalt ſelbſt ſchaffen. Darum müſſen wir 
ſie ſelbſt ſchaffen: ſie muß ſtark ſein, ſie muß Vertrauen einflößen. Wir 
5 fie aber beſonders darum ſelbſt ſchaffen, weil wir ihrer ſchnell be⸗ 
dürfen, und weil wir nicht gewiß ſind, daß ſie dann ſchnell geſchaffen wer⸗ 
den wird, wenn wir eine Mitwirkung der Regierungen in Anſpruch nehmen 
wollten, Es iſt ein Unterſchied, ob wir die Vollziehungsgewalt aus Dreien 
oder Einem beſtehen laſſen; würde die Anſicht die überwiegende ſein, daß 
ſie aus Dreien beſtehen ſollte, und wir wollten die Mitwirkung der Regie⸗ 
rungen, dann wäre die Schwierigkeit nicht ſo groß; vielleicht läge die Ver⸗ 
ſtändigung ſchon vor, oder ſie wäre leicht zu erreichen; ich glaubte auch 
damit nicht der Volksſouveränetät zu nahe zu treten, uber die Majorität 
dieſer Verſammlung ſcheint mehr und mehr zu der Anſicht gekommen zu 
fein, die auch ich theile, daß die künftige Centralgewalt einem Reichs⸗ 
verweſer mit verantwortlichen Miniſtern übertragen werden müſſe. Meine 
Herren, über dieſen Einen könnten ſolche Schwierigkeiten entſtehen, daß 
wir die Regierungen nur einer großen Verlegenheit überheben, indem wir 
auf ihre nachträgliche Einſtimmung rechnen, ihnen die Wahl und 
den Vorſchlag erlaſſen. Meine Herren, es iſt bereits geſagt und entwickelt, 
nicht die Fürſten können vorſchlagen, auch nicht blos die Regierungen als 
ſolche; in einzelnen Ländern beſtehen keine ſo ſtarken Regierungen, daß ſie 
einen bedeutenden politiſchen Schritt thun dürften, ohne ſich verſichert zu 
haben der 1 und der Mitwirkung der Stände; es könnte ſein, 
daß einzelne Ständeverſammlungen anders dächten, als wir, und warum 
ſollte das nicht ſein? Es war ja unter uns Tage lang ſo, bis wir zur 
Ueberzeugung kamen, daß Einer beſſer ſei, und daß es faſt nur Einen giebt, 
der hier die Frage löſen kann. Ich ſage alſo, meine Herren, wir über⸗ 
heben die Regierungen einer großen Verlegenheit, und ich glaube, ſie wer⸗ 
den es uns danken, wenn wir ſagen, wer es ſein ſoll. Ich bin durch 
dieſe Bemerkungen zu einer neuen Frage gekommen, nämlich zu der Frage 
der Dreiheit oder der Einheit in der Centralgewalt. Wollen wir, wie jetzt 
unzweifelhaft, der Mehrheit nach Einen, fo iſt ein Mann, hochſtehend, 
gefunden, der der Unterſtützung der Nation für die höchſte Stelle ſich werth 
gezeigt hat und ferner werth zeigen wird. Aus der höchſten Sphäre müſſen 
wir den Reichsverweſer nehmen; denn es giebt keinen Privatmann, der 
unter ſolchen Umſtänden das Amt übernehmen könnte, wie vielleicht Ein⸗ 
zelne oder auch Parteien gedacht 1 Ich gehe nicht ein auf die Frage 
unſerer künftigen Verfaſſung; ich halte mich lediglich an den gegenwärtigen 
Zuſtand und die jetzigen Bedürfniſſe. Ich ſpreche Ihnen nicht von Mon⸗ 
archie oder Republik, ich ſage Ihnen aber: jetzt bedürfen wir eines Man⸗ 
nes, der hoch ſteht und ſich der Unterſtützung aller Staaten ohne Wider⸗ 
ſpruch muß verſichert 99 1 können, wenn er das Amt antreten ſoll, welches 
Sie ihm zudenken. Meine Herren! Nachdem ich dieſe Frage vor Ihnen 
erörtert habe, wird man mir nicht mehr den Vorwurf machen, als habe 
ich das Prinzip der Souveränetät der Nation aufgegeben, indem ich ja der 
Nation und ihren Vertretern in dieſer Verſammlung die Befugniß vindi⸗ 
eirte, dieſe Wahl auszuſprechen, aus Gründen des Rechts, wie der Natio⸗ 
nalſicherheit, der Natibnalwohlfahrt; ich glaube, daß man umfaſſender dieſes 
Prinzip nicht anerkennen kann. Und auch darin wird keine Abdankung die⸗ 
ſes Prinzips gefunden werden können, wenn etwa meine Meinung, wie ſie 
es wirklich iſt, die ſein ſollte, daß die hochſtehende Perſon ein Fürſt ſein 
müſſe, Fürst itt Sie einräumen können, nicht weil es, ſondern öbgleich 
es ein Fürſt iſt. 

Frankfurt, 27. Juni. Die Nationalverſammlung hat den Erz⸗ 
herzog Johann mit der proviſoriſchen Centralgewalt bekleidet. 

Altona, 28. Juni. Nach zuverläſſigen Privatberichten find die 
Deutſchen Truppen, welche bisher in Flensburg lagen, heute bei Tages⸗ 
anbruch — wie bereits vorgeſtern bekannt geworden war — gegen Norden 
aufgebrochen. Die Dänen ſollen ihre Verſchanzungen bei Hadersleben ver⸗ 
laſſen und überhaupt das Herzogthum Schleswig völlig geräumt haben. — 
Die Lauenburger Jäger — 400 Mann ſtark — ſind, angeblich weil man 
ihnen nicht traute, oder weil fie nicht gegen die Dänen kämpfen zu wollen 
erklärt hatten, nach Rendsburg zurückbefoͤrdert worden und bereits daſelbſt 
angekommen. 1 

Rendsburg, 28. Juni, (S.⸗H. Z.) Vom Kriegsſchauplatz werden 
wir wahrſcheinlich in der allernächſten Zeit Nachrichten über hoffentlich 
entſcheidende Ereigniſſe entgegenſehen können. Die Dänen ſtehen bei 
und hinter Hadersleben verſchanzt, die Unſrigen ſind im Vor⸗ 
rücken begriffen, die in und bei Flensburg ſtehenden Truppen ſind dieſe Nacht 
ausgerückt. Dagegen ſind heute vom Norden her ſämmtliche Lauenburger 
hier angekommen. Es hatte ſich unter ihnen ein Geiſt der Unzufriedenheit 
und der Unwilligkeit verbreitet, der mit der Klage begann, daß die Lauen⸗ 
burger Reſerven noch immer nicht einberufen und ſie allein von allen Lan⸗ 
deskindern den Strapazen und Gefahren des Krieges unterworfen ſeien, 
und der ſie endlich zu der Erklärung bewog, ſie achteten ſich ihres Eides 
gegen ihren Königl. Dänemarkiſchen Landesherrn nicht entbunden. 810 
der Rädelsführer wurden gleich nach ihrer Ankunft in engeren Gewahrſam 
gebracht, die übrigen werden in einer ſtrengeren Diseiplin ſchon lernen, 
welche Pflichten ihnen als Deutſchen Soldaten obligen. (M. ſe Altona.) 

f Oeſterreich. 

Peſth, 23. Juni. Die Macht der illyriſch⸗ſerbiſchen Inſurgenten 
hat ſich ſchoͤn ſehr vermehrt. In dem Gebirge a hinter Car⸗ 
lowitz, lagern 15,000 Mann, in den ſogenannten ee chanzen zwi⸗ 
ſchen Jarek und Temerin 6000 Mann, und bei Peresie 20,000 Bauern 
mit Gränzern untermiſcht. Im Syrmier Komitat, haben die Inſurgenten 
eine Eskadron Hufaren entwaffnet. Von Ungariſcher Seite werden an 


50,000 it einer furchtbaren Artillerie den Inſurgenten entgegen⸗ 
Reben. Hoe che friedlichen Ausgleichung iſt indeß noch nicht 
ganz geſchwunden. Namentlich durfte ein verlängerter Waffenſtillſtand er⸗ 
folgen. — Trotz den wiederholten K. Kabinetsſchreiben, welche alle Mili⸗ 
tair⸗Kommandos in Ungarn und feinen Nebenländern dem Ungariſchen Mi⸗ 


niſterium unterordnen, weigern ſich noch manche Oberbefehlshaber, dieſem 
ug heren In Mazöhehes wurde der ausgeſendete Miniſter⸗Kommiſſär 

zur Uebernahme des dortigen berühmten militatriſchen Geſtüts nicht aner 
kannt, und in Ofen ſelbſt hat die Uniformen⸗Kommiſſton gegen 40,000 
Uniformen verheimlicht, um ſie nicht für die Ungariſchen mobilen National⸗ m 
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gen Tages tragen wir noch Folgendes nach: 10 Uhr Morgens. 


1 


de abliefern zu müſſen. Der Premierminiſter hat daher den Kriegs⸗ 
witer EN hien een Oberbefehlshaber zur 1 5 
uchung zu ziehen. a sl. Z. 
e Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 23. Juni. Nach Helſingborg am Sunde ſind die beiden 
0 i imenter gelegt. f 
ei Thor iſt mit 300 weſtbottniſchen Feldjägern in 

almö angekommen. ; ' 
m ? Belgien. 

Brliſſel, 26. Juni. Die hieſige Independance berichtet ein neues 
Beispiel der Verkehrtheit, zu welcher das Louis Blaneſche Unternehmen der 
Nationalwerkſtätten in Paris geführt hat. Es werden nämlich ſeit einigen 
Tagen hier in Brüſſel und in Antwerpen Hemden von ungewaſchener Baum⸗ 
wolle ausgeboten, welche in den Pariſer Nationalwerkſtätten verfertigt wor⸗ 
den find, der Franzöſiſchen Republik zuf 2 Fr. 30 C. das Stück zu ſtehen 
kommen und einem großen Pariſer Hauſe, das ſie nun hier unterzubringen 
ſucht, zu 1 Fr. 10 C. überlaſſen worden ſind. Die Parthie enthält 500,000 
Stück, ſo daß die Franzöſiſche Republik daran 650,000 Fr. verliert und 
dennoch fährt man damit fort, in Paris 20,000 Stück ſolcher Hemden 
täglich fabrieiren zu laſſen. Lange kann das indeß natürlich nicht fo fort⸗ 

ehen. N 5 
en — Einem ſo eben hier eingetroffenen Schreiben eines Pariſer Natio⸗ 
nalgardiſten an ſeinen augenblicklich hier lebenden Bruder (datirt vom 25. 
d. Mts., Abends 6½ Uhr) entnehmen wir folgende Stellen: „Seit 40 
Stunden befinden wir uns in einer verzweiflungsvollen Lage. Noch hat 
der Kampf mit den Inſurgenten trotz unſeres größten Eifers nicht zu dem 
Reſultat geführt, daß wir ein baldiges Ende erwarten dürfen; Alles, was 
wir nur an organiſirten Kräften beſitzen, iſt aufgeboten. Wir haben bis 
jetzt mindeſtens 10,000 Todte und Verwundete zu beweinen. Noch don⸗ 
nern die Kanonen der Faubourgs St. Antoine, St. Jaques, und in der 
Nähe des Chemin de fer du Nord. Es wird wenige Familien in Paris 
eben, die nicht Opfer zu zählen haben werden. Unſere beiden Schwäger 
find bleſſirt, unſer Couſin iſt gefallen. Die herrliche gothiſche Kirche St. 
Servein iſt gänzlich zerſtört, das Pantheon hat ſehr gelitten, die Häufer 
auf dem Qugi des fleurs find faſt gänzlich eingeſchoſſen. Adieu; wir 
hoffen zwar Sieger zu ſein, aber wir werden noch viele Todte und Ver⸗ 

wundete zu beklagen haben. 5 (Aachen. Ztg.) 

It ali e u. 

Nom, 17. Juni. Der Rückzug der Neapolitaner wird von unbefan⸗ 
enen Augenzeugen als kläglich geſchildert. Waffen⸗, Führer- und mittellos 
99 5 fie den Kirchenſtaat wie ein Heuſchreckenſchwarm durchſtrichen und 
namentlich in der Umgegend von Peſaro viel geraubt und geplündert. Ge⸗ 

neral Pepe hatte die Kriegskaſſe an ſich genommen. 3 
Höhe vor Wirand, 21. Juni (Mittags). Am Bord des erſten 


„Schiffs, welches unter deutſcher Flagge die Wogen der Adria durchſchnei⸗ 


det, richte ich dieſe Zeilen an Sie. Es brachte ein Abgeſandter der deut⸗ 
ſchen Konſulate jene Proteſtation an den Trieſt blockirenden Contreadmiral 
Albini, welche vom Bundestage gegen die ohne Kriegserklärung erfolgte 
Blockade unſeres deutſchen Freihafens ergangen iſt. Von Trieſt mit einem 
Lloydſchen Dampfer unter dreifarbiger Bundesflagge und dem Schutze der 
weißen Parlamentsfahne abgefahren, fanden wir uns im Halbkreiſe der 
feindlichen Flotte nach zweiftündiger Fahrt. Dieſe beſtaud aus 3 Fregatten, 
1 Korvette und 3 Dampfern, ſämmtlich Genueſer, dann 2 Korvetten und 
2 Briggs Venetianer, alle unter roth⸗weiß⸗grün italieniſcher Flagge, bei 
den Piemonteſen mit dem genueſer Rothkreuz im weißen Felde in Mitte 
der Trikolore. So ehrenhaft die Aufnahme der frankfurter Depeſche von 
Seiten des greiſen Admirals geweſen, ſo mußte uns doch auffallen, wie 
ganz anders dieſe ausgefallen wäre, hätten wir eine deutſche Flotte reprä⸗ 
entirt; dann hätte man Recht zu fordern, was man jetzt als gnädige 

ückſicht dankbar annehmen mußte; denn daß unfere offizielle Widerrede 
keine Aenderung in der militäriſchen Stellung der Flotte gegenüber dem 
Bundeshafen Trieſt hervorbringen wird, iſt leider natürlich. (Oeſt. Z.) 


Frankreich. > 


Paris, 26. Juni. Die Inſurgenteu wurden geſtern aus allen ihren 
Stellungen vertrieben; ſie blieben jedoch noch Meiſter des Faubourg St. 
Antoine, das man mehrere Stunden lang vergebens angriff. Nachmittags 
kam ein Regiment Genie an und unterminirte auf mehreren Seiten die 
Vorſtadt, um ſie im äußerſten Falle in die Luft zu ſprengen. General 
Cavaignae ſchreckte jedoch vor dieſem Mittel zurück, und heute Morgens 
werden nach einer Aufforderung, ſich zu ergeben, die Inſurgenten wieder 
angegriffen. Von 8 bis 10 Uhr gewährte man ihnen einen Waffenſtillſtand; 
fie erklärten ſich geneigt, den Kampf aufzugeben, wenn man ſie mit ihren 
Waffen abziehen ließe. Dieſe Bedingung ward nicht angenommen, ſondern 
ihnen verſprochen, daß ſie frei abziehen könnten, wenn ſie die Waffen 
1 worauf ſie ihrerſeits nicht eingingen. Um 10 Uhr begann der 

ugriff von Neuem, und nach einem vierſtündigen Kampfe ward die erſte 
Barrikade von den Mobilen genommen. Dieſelbe war die ſtärkſte von 
allen, und es wäre ſomit nicht unmöglich, daß bis Abends die ganze Vor⸗ 
ſtadt in die Hände der öffentlichen Gewalt fiele. Die Bereitwilligkeit, mit 
welcher die Nationalgarde aus den Departements nach Paris gekommen, 
iſt gewiß ſehr lobenswerth; allein man beſorgt mit Recht, daß ſie dadurch 
die Sicherheit ihrer eigenen Lokalitäten bloßſtellten, beſonders in gewerb⸗ 
treibenden Stadten, wo die Arbeiter eben nicht beſſer geſtimmt ſind gegen 
die Bourgeoiſie, als in Paris, und die Abweſenheit der Nationalgarde zu 
einer Erhebung benutzen konnten. — Nachſchrift. 4% Uhr. Die Inſur⸗ 
genten der Vorſtadt St. Antoine haben ſich ergeben, nur auf einigen ver⸗ 
einzelten Punkten, wie in der Rue Menilmontant, werden einige Barri⸗ 
kaden noch hartnäckig vertheidigt. 
aris, 26. Juni. Aus den Berichten über die e en 
{ ir haben 
5 ſehr umubſge Nacht derbracht, die Waffe im Arm und inmitten der 
inie, der Mobilgarde, der Artillerie, der Dragoner und des ganzen Ge⸗ 
niecorps, welches die Barrikaden und die Häuſer, in welche die Inſurgen⸗ 
ten b waren, unterminiren follte. Der Aufftand hat ſich faſt ganz 
ein 1 1 17 5 St. Antoine zuſammengedrängt, iſt aber von allen Seiten 
den 20 DIE aD edrtheintic wird man noch vor Mittag alle Barrika⸗ 
mbardiren. Schon haben einige Kanonenſchüſſe die der Baſtille zu⸗ 


nächſt gelegene Barrikade geöffnet und die Inſurgenten haben ſich in der 


zweiten verſchanzt. Man erwartet, daß alles niedergeſchmettert wird, um 


der Artillerie den Weg zu 2 Einſtweilen wird aus den ſämmtlich 
mit Schießlöchern verſehenen Häuſern auf uns gefeuert; wir können nicht 
antworten, weil wir die Munition nicht nutzlos verſchwenden wollen. — 
10% Uhr. Die Mobilgarde hat die zweite Barricade genommen; 50 ge⸗ 
fangene Dragoner, mit ihren Pferden in einem Hofe eingeſchloſſen, wurden 
befreit und in ihre Quartiere zurückgeſchickt, um Waffen zu holen; die 
meiſten ſind verwundet, empfingen aber nicht die mindeſte wundärztliche 
Hülfe. Nur durch Vermittelung einiger Einwohner blieben dieſe Drago⸗ 
ner am Leben; viele andere machte man mitleidslos nieder. Wir haben 
56000 Flinten und viele Munition erbeutet, welche die Infurgenten 
nicht mehr fortſchaffen konnten, da die erſte Barricade in weniger als einer 
halben Stunde genommen ward. Lamoriciere durcheilt unſere Reihen; 
er nimmt die ihr angebotene Capitulation nicht an. Die Juſurgenten 
verlangen, daß man ſie mit den Waffen abziehen und in die Reihen der 
Nationalgarde eintreten laſſe. Die Antwort lautet: „Es iſt zu ſpät!“ 
Man muß wiſſen, daß von den 30,000 Mann, aus denen die National: 
garde von St. Antoine beſteht, etwa 12,000 auf Seiten des Aufſtandes 
gekämpft haben. Die Artillerie trifft von allen Seiten mit vollen Muni⸗ 
tionswägen ein. — Mittag. Allgemeine Erſtürmung, über deren Erfolg 
wir ſpäter berichten zu können hoffen. Unteriden von uns gemachten Ge⸗ 
fangenen ſind ein blutdürſtiges Weib, welches geſtern die Köpfe der gefalle⸗ 


nen Mobilgardiſten abſchnitt, zwei Capitäne der Nationalgarde zwei Offi⸗ 
on ſo ſcheußlichem Aueh en f 
zurückſchaudern würden. Un⸗ 


ziere der Ex⸗Mnnicipalgarde, und 200 Elende von ſo 
daß ſelbſt die Bagno's vor ihrer Aufnahme 
ter 26 Leichnamen der Meuterer waren 11 auf der Schulter mit den 
Buchſtaben T. F. (Zwangsarbeit) gebrandmarkt. a 

— Aus anderen Berichten entlehnen wir folgende Details: Cavaig⸗ 
nac hat befohlen, daß in jeder Legion die getödteten Nationlgardiſten auf⸗ 
geſchrieben werden ſollen, weil der National⸗Verſammlung Penſibns⸗Vor⸗ 
ſchläge für ihre Hinterbliebenen gemacht werden ſollen. Es heißt, der 
Belagerungszuſtand dürfte ſchon morgen aufgehoben werden. Man kündigt 
ein Deeret an, welches die Mobilgarde der Armee einverleiben ſoll. Die 
Miniſter ſollen dem General Cavaignac ihre Abdankung eingericht haben. 
Um 12% Uhr erfuhr man, daß folgende Depeſche des Polizei-Präfeeten 
Trouve-Chancel auf der Mairie des 4. Bezirks angelangt war: „Ich ver⸗ 
nehme fo eben, daß die Vorſtadt St. Antoine ohne alle Bedingungen capi⸗ 
tulirt hat.“ Nichts deſto weniger feuerten noch die Kanonen. Ein Club 


zu Bgtignolles wurde durch die Truppen ꝛc. angegriffen und die Mehr⸗ 


zahl (etwa 300) kam im Kampfe um. Auf der Barrikade Rochechouart 
fand man zwei Engländer. Nach Erſtürmung der Barrikade St. Severin 
ſoll ein ganzes Bataillon durch die Einwohner des Viertels vernichtet wor⸗ 
den ſein, welche ſiedendes Oel und kochendes Waſſer auf die Soldaten 
hinabgoſſen. Bei der Barrikade Rochechbuart wurden die Bürger, welche 
man der Bewegung feindlich glaubte, verhaftet und von Weibern mit Ra⸗ 
ſirmeſſern ſcheußlich verſtümmelt. Dem General Buat wiederfuhr das⸗ 
ſelbe bei St. Lazare. Die meiſten Kugeln der Inſurgenten waren einge⸗ 
hackt. Bei den meiſten Gefangenen, die nur aus Noth gekämpft zu haben 


2 


vorgaben, fand man 13 oder 22 oder 40 Fr., letztere in 2 Goldſtücken; 


manche hatten auch bedeutende Summen bei ſich. In den Häuſern, wo 
die Aufrührer eingedrungen waren, iſt viel geſtohlen worden. Die Schwe⸗ 
ſter Blanqui's wurde ergriffen, als ſie mit Gewalt eine eben genommene 
Barrikade überſteigen wollte; man fand ſie mit Munition beladen, die ſie 
den Inſurgenten zuzutragen gedachte. In ihrer Wohnung erbeutete man 
ein förmliches Arſenal. Heute geſchehen ſchon die Hülfsvertheilungen an 
mittelloſe Familien. Es ſcheint gewiß, daß bei dem Bankett von 25 Cent. 
werden e e Waffen IE 9105 er en Fraterniſiren ermordet 
erden ſollten; en, welche die Inſurgenten führten, ware i 
furchtbaren Blutbade beſtimmt. Die Zahl 5 fegen . 
ſine überall eingeſperrt, wo man ſie ſicher bewachen kann, ſogar im Hofe 
der Tuilerieen. Der Haupt⸗Redeteur des „Pere Duchesne“, Benj. Laroche, 
wurde auf einer Barrikade getodtet. — 2½ Uhr. Die Boulevards find 
jest bis zur Baſtille frei und zahlreich mit Nationalgarde, Cuiraſiren und 
Artillerie beſetzt. Die Straße und die Vorſtadt des Tempels find ganz 
frei; letztere war bis zum Canal der Schauplaß einer Vertheidigung, die 
erſt heute morgen bewältigt werden konnte. Die an die Canalbrücke 
ſtoßenden Häuſer find durch Flinten und Kanonen⸗Kugeln arg mitgenommen. 
Man ſſeht noch in der Straße Wollballen, deren man ſich zum Angriffe 
der Barrikaden bediente. Auf dem Boule 
Häuſer, die durch die Kanonen theilweiſe 
Den Baſtilleplatz halten Nationalgarde, Mobilgarde und Artillerie beſetzt. 
Man hört keinen Flintenſchuß. Die Straße der Vorſtadt St. Antoine iſt 


Gefangenen iſt groß; ſie 


ard Beaumarchais ſieht man 
zuſammengeworfen wurden. 


bis zur Thron⸗Barriere frei; man iſt mit Niederreißung aller noch vor⸗ 


handenen Barriköden beſchäftigt. 
Der Pantheonplatz iſt zum Kriegsplatz umgewandelt; 


Jeden Augenblick bringt man Gefangene 
die Bronze⸗Thore 


am Pantheon ſind zertrümmert. — 3 Uhr. Alle Barrikaden der Vorſtadt 


Antoine, 1000 an der Zahl, ſind weggeräumt. 
dort durch Kugeln gezeichnet. 
ſich gegen Charonne und Menilmontant hin zu flüchten, 

auffuhen. Das Feuer hat dort aufs neue begonnen. Lamori 
det nach dieſer Seite Artillerie, Linientruppen und Cavallerie. — Die Re⸗ 


f Eine Menge Häuſer ſind 
Die Inſurgenten verlaſſen die Vorſtadt, um 
wo ſie Barrikaden 
eiere entſen 
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präſentanten find in den Bureaux verſammelt. Man glaubt, das Cavaigaae 


heute Abend in die Verſammlung kommen wird. 
Paris, 27. Juni. 
der Generale Lamorieiere und Perrot die ganze Vorſtadt St. Antoine 
ſchlungen. 
ſchlug 10 Uhr. Die Belagerungsgeſchütze, 
nen, welche Cavaignac auf Verlangen Lamorieiere's aus Arras und La 
Fere, zweien Feſtungen, in aller Eil hatte herbeiſchaffen laſſen, waren ein⸗ 
getroffen. Die Pechkranze und Brandbomben lagen bereit. Dem produk⸗ 
tivſten Theil von Paris drohte Vernichtung. Der revolutionaire Heerd 
Nee e 5 als Lamprieiere, umgeben von feinem 
zen Generalſtabe, im Cafe Amand, an der a illen⸗ 
i aa au Beginn des Bomb „ 
in der Hand die Minuten zählte, welche das Schickſal von Hunderttauſen⸗ 
den entſcheiden ſollte. Da ſprengt A Sn er 15 bringt I m 
die Capitulation der Vorſtadt: die Inſurgenten haben die Waffen geſtreckt 
und reißen ſelbſt die Barrikaden nieder. Die größte Kataſtrophe wurde 
vermieden, Ströme von Blut dadurch erſpart. Um Mitternacht fand noch 
eine lebhafte Füſilade in der Nähe der Tuiferieen und des Nati 
laſtes ſtatt. Die Nationalgarde des Weichbildes hatte namlich Gefangene 


ombardements wartete und mit der Uhr 


Geſtern früh hielten 1 1 Teuppenmaffen 

Nur von Menilmontant und Pepincourt, jenfeits des Kanals 
her, beunruhigten einzelne Inſurgenten⸗Abtheilungen die Truppen. Es 
örſer, Haubitzen und Kano⸗ 
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nach dem Depot der Tuilerieen zu bringen. Die Zahl derſelben war aber 
ſehr ansehnlich, und fie benutzten die Dunkelheit und einen Augenblick der 

erwirrung, um ſich auf die Waffen einiger Nationalgardiſten zu ſtürzen 
und zu retten. Darauf gaben ſie Feuer. Sofort trat das große Bivouak 
des Tuilerieenhofes unter die Waffen, und es wurde ſchnell von allen 
Seiten gefeuert. Die Straßen, welche von der Rue St. Honors und dem 
Quai nach den Tuilerieen hin laufen, waren von ſtarken Abtheilungen 
Nationalgarde, Linie und Mobilgarde beſetzt und ſind es noch heute. Als 
dieſe Poſten die Füſilade hörten, gaben ſie ebenfalls Feuer. Niemand, 
die Eskorte ausgenommen, kannte den Grund dieſes unerwarteten Allarms, 
und man ſchoß auf einander, ohne zu wiſſen, auf wen. Es wurden Viele 
in dieſer unglücklichen Verwirrung getödtet und verwundet. Man ſagt 
auch, die Maſſe der in den Kellern der Tuilerieen gefangen Gehaltenen 
habe auszubrechen geſucht, ſei aber überwältigt worden. Der Kirchhof 
Pere la Chaiſe iſt noch von den Inſurgenten beſetzt. Im Laufe der vori⸗ 
en Nacht wurden etwa 2000 Gefangene in Omnibuswagen, unter 
8 Kavalleriegeleit, aus den Stadtgefängniſſen in die Kaſe⸗ 
matten von Vincennes und der übrigen Außenwerke geſchafft. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der gefangenen Inſurgenten wird von einigen auf 4—5000 ge⸗ 
ſchätzt. Die Zahl der Gefallenen, Ertrunkenen, Verbrannten, überhaupt 
aller Umgekommenen und Vermißten, fo wie der Verwundeten, läßt ſich 
natürlich noch nicht genau beſtimmen. Man ſchätzte ſie geſtern Abend auf 
10—11,000. Außer den Spitälern find mehrere Kirchen und Privatge⸗ 
bäude der Pflege der Verwundeten gewidmet. Die Frauen ſitzen vor den 
Hausthüren und zupfen Charpie. Die Ruhe war heute früh, nach den 
neueſten Nachrichten im „Journal des Debats“, in ganz Paris und feinem 
Weichbilde hergeſtellt und der Aufſtand definitiv beſiegt. Die Börſe iſt 
jedoch heute noch nicht wieder geöffnet. 

Türkei. 

Smyrna, 9. Juni. Die Sardinier ſcheinen Luſt zu haben, die in 
der Levante befindlichen Oeſterreichiſchen Schiffe aufzubringen; eine ihrer 
Kriegskorvetten liegt bei Tenedos und nur ſeiner Schnelligkeit hat es der 
Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd Orient (weiland Baron Eichhof) zu 
danken, daß er der Wegnahme entging. Auch auf die Oeſterreichiſche 
Kriegsgoelekte Eliſabeth machte die Korvette Jagd. Wie es heißt, hat 
1 ein Sardiniſcher Kriegsdampfer bei Ourlac gekreuzt, welcher dem 
Orient eben keine angenehme Erſcheinung fein möchte. 


Eingeſandt. 

Hecker fordert in einem Flugblatte, das er in der Frankfurter National⸗ 
Verſammlung am 14. Juni c. vertheilen ließ, zu einem energiſchen, das Volk in 
Mark und Bein packenden Vorſchlag auf, zu einem Vorſchlage, dem es zufauchzt, 
weil er ihm eine rettende That in Ausſicht ſtellt, es zur Handlung, zur Rettung 
ſeiner ſelbſt erhebt. — Hier iſt ein ſolcher Vorſchlag, deſſen Energie ſelbſt Heckern 
einleuchten und dem das Volk ohne Zweifel auch in den weiteſten Kreiſen und 
aus vollſtem Herzen zujauchzen wird: 5 

Man beſeitige auf geſetzlichem Wege nicht nur 
Heckern ſelbſt, ſondern alle Heckerianer, d. h. 
alle der conſtitutionellen Monarchie als erklärte 
Feinde gegenüberſtehende Republikaner, und zwar 
auf eben ſo gründliche und unerbittliche Weiſe, 
wie fie nach ihrem oft und frech genug ansge⸗ 
ſprochenen Bekenntniß die Könige und Fürſten auf 
ungeſetzlichem Wege zu beſeitigen trachten. 

Wird das Land diefe ſchleichende und verheerende Peſt los, fo. wird es von 
ſelbſt und in kurzer Friſt wieder geſunden; denn, während es alsdann fehlen 
wird an jenen geſchäftigen Händen, die des Landes Wunden ſtets von neuem 
wieder aufreißen, werden ſich Millionen Händen öffnen und regen, um zur baldi⸗ 
gen Verharſchung und gänzlichen Heilung dieſer Wunden beizutragen, und um 
dieſen Preis wird den Treuen im Lande kein Opfer zu groß und keine Laſt zu 
ſchwer ſein. So lange aber dieſe jeſuitiſchen Volksverführer noch fortfahren dür⸗ 
fen, vurch ihr eigennütziges Treiben und ihre Freiheits⸗ Tyrannei das Va⸗ 
terland zu knechten, ſo lange kann auch das Volk ſich nicht wieder emporarbeiten 
aus dem ſich immer weiter öffnenden Abgrunde, ſo lange können auch die täglich 
leerer werdenden Kaſſen ſich nicht wieder füllen und fo lange wird man ſich Der 
geblich ſehnen nach Frieden, Ba und Ordnung, nach Kredit und Vertrauen, 
und alfo auch nach dem Wiederaufblühen des Handels und der Gewerbe. X. 


l Entgegnung. 

Herrn G. meinen freundlichen Gruß! Solche Gegner mag ich wohl leiden 
und ihnen zu antworten, halte ich für eine Pflicht und eine Ehre. Herr G. hat 
das Betragen der Berliner Bürgerwehr ruhiger und darum vielleicht richtiger 
angeſehen, als ich. Leider habe ich aber genügenden Grund anzunehmen, daß die 
mir berichteten Thatſachen richtig find; und bedaure das gewiß am meiſten. Aber 
ſie darum verſchweigen oder mild darſtellen, das vermag ich nicht. In dieſer 
Zeit, das iſt meine feſte Ueberzeugung, wird dadurch nichts geholfen. Jetzt muß 
jedes Ding ſchonungslos mit dem rechten Namen genannt werden, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, dadurch recht wehe zu thun und ſich manchen perſönlichen Feind zu 
erwecken. So konnte ich auch in dieſem Falle nicht anders. Zeigt aber die Ber⸗ 
liner Bürgerwehr durch Thaten, nicht durch Worte, daß ſie die ſchlechten 
Elemente in ihrer Mitte zu überwinden die Kraft hat, trit ſie kräftig für Geſetz 
und Ordnung auf, wie das einzelne Compagnieen in den letzten Tagen angefan⸗ 
gen haben, fo will ich der erſte fein, der fie freudig, öffentlich begrüßt und willig 
dem Ehre giebt, dem Ehre gebührt; ja ich habe ein inniges Verlangen danach, 
dies einmal aus vollem Herzen thun zu können. Aber über meinen Worten zu 
ſtehen, wie Herr G. verlangt, das verſtehe ich noch nicht; vielleicht gelingt's mir, 
wenn ich alk und grau bin; ich kann mich nicht anders geben, als wie ich in dem 
Augenblick bin, wo ich ſpreche und ſchreibe. Doch Herr G. hat mir Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen und ſo zolle auch ich ſie ihm und feiner ruhigeren Ueberlegung 
nad achtbaren Gefinnung im vollſten Maaße. Kr 


Woll-Beridt 


Hamburg, 29. Juni. Es hat in der verfloſſenen Woche ein ziemlich an⸗ 

ſehnlicher Umſatz in neuer Mecklenburger Vließ⸗Wolle ftattge,unden; man zahlte 
von 10 ½ bis 13 ß für mittel Qualität und 14 & 17 8 für feine Preußiſche und 
Ichfähe Wagre. In allen übrigen Sorten kein Umſatz. 
Breslau, 28. Juni. In dieſer Woche ſind aus erſter Hand einige Par⸗ 
thieen feine Polniſche Einſchüren in den fünfzigern verkauft worden. Außerdem 
iſt noch etwas in gebündelten Sterblingen im Preiſe von 38 a 44 Thlr. aus dem 
Markt genommen worden. Von Lammwollen ſind einige kleine Poͤſtchen zu 
66 Thlr. verkauft worden. f | 


Betreide-Berigt. 
en { 95 en 30. al 5 8 
geringere gare 44 — 43 egeben, gelber 120 — 1 
zu 47 — 48 Thlr. offerixt, desgl. leichtere Wage In 43 & 44 Thlr. Pen 
Roggen, in loco 24—28 Thlr., pr. Sept. — Oktober 26—27%Y, Thlr. bez. 
1 große zu 23 offerirt, 22 Thlr. bezahlt. Kleine, zu 19 — 20 Thlr. 
en nach 35 15 17 Sun 
rbſen, gr. 35 r., kl. 31 — 33 Thlr. nominell, Futter-, 26 Thlr. 
Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle 22 — 22 0% u 
a t 22%, „% bezahlt, ohne Faͤſſer 22½ % bez, pr. Juni — Juli 
80 8 
Ruͤboͤl in loco mit Faß 9 ¼ Thlr. und pr. . — ER 
Heutiger Laſtadie⸗ Landmarkt. Preiſe: a Fe We Fee e 
Ha 


eizen Roggen Gerſte afer 
40—42 Thlr. 22-24 Thlr. 18 20 Thlr. 14-16 Thlr. W 
Berlin, 30. Juni. 
e Am heutigen Markt waren die Preiſe: 
70 og 20 — 7 Se bezahlt. 
oggen, im loco — 28 k., pr. Juli — Aug. 
10 an Ru 85 N N 0 Juli ug. 27 Thlr. pr. Sept. 
afer, 48 — 52 pfd. 16 — 18 Thlr. Gerſte, 21 bis 22 Thlr. 
15 EN \ 5 1oco 9% Thlr., pr. Juli — August 9%, Thlr, Sept — Okt, 
bez. i 
Spiritus, in loco 16%, Thlr., Sept. — Okt. 15%, Thlr. 
Wei ißer 43, 4 515 50 ff Sr Bar des I 
Weizen, weißer 7 bi gr., gelber desgl. 41, 45 bis 5 
Roggen, 20, 2, bis 32 for. . e 
Gerfte 23, 25 bis 27 ſgr. Hafer 18, 19 — 20% far. 
Napps, 53 ſgr., Winter⸗Rippé 50 far. 
Spiritus, wenig Umſatz, zu 8½ Thlr. einiges begeben. 
Ruͤboͤl, 9½ Thlr. Brief. Zink, in loco auf 3%, Thlr. gehalten. 


Berliner Börse vom 30. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld-Gourse. 
24 Brief. | Geld. | Gem. 2 f Brief.] Geld. | Gem, 

St. Schuld-Sch. 31 70%.) 69% Kur-u.Nin.Pfdbr. 31 a 83% 
Seeh. Prüm. Sch — | 84 Schles. do. |e 8 8 5 
K. u. Nm. Seuldv. 31 rt 7. do. Lt. B. gar do. n — 1 
Berl. Stadt-Ob1 34 — == | Pr. Bk-Anth-Sch |—| — 75 à 74 
Westpr. Ptandbr. 81] 7 74 
Grosb. Posen do. 4 255 87 

do do. 30 — 75 Friedrichsd'or. — 13% 13 
Ostpr. Pfandbr. 35] — 58 Aud. Gldm. a5 th.— 13 127 
Pommm. do. 31 88 87 — Disconto . 1 — 5504 


Russ. Hamb. Cert. ö = — Polo, neue Pfdbr.|4 — 84 
do bei Hope 3 4.3. | — 5 do. Part. 500 Fl.(44 56% — 156% 
do. do. 1. Anl.]d | — — do. do. 300 FL.J—| — 
do. Stiegl.2.4. A. 4 * 74 74 Y Hamb. Feuer-Cas| 34 — — 
do. do 5. 44 — 5 do. Staats-Pr. Anl.“ — — 
do. v.Rthsch. Lst. 5 — 92 Holl. 2 / 0/0 Int. 210 — — 
do. Poln. Schatz 0.4 54 7 54 Kurh. Pr. O. 40 ch.“ — — 
do. do. Cert. L. A5 — 68 ½ Sardia, do. 36 Fr.“ — — 
dsgl. L. B. 200 Fl. 11 — N. Bad. do. 35 Fl.— 14½ — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 a 84 184 


5 EIsenbahn-Actien. 


= 

85 N 

Stamm- Aetien. a 5 Tages-Cours | Priorit. Actien 8 Tages- Cousn 
85 1 

K . 7˙—. EEE TEE NEE, 

Berl, Anh. Lit. A. B. 478 a 77% bz. Borlin-Anbalt....| 4 — 

do. Hamburg + | 423197 G. do. Hamburg... . 144184} G. 

do. Stettin-Stargard | 4| 61194 bz. do. Potsd.-Magd.. | 44 — 

do. Potsd.-Magdebg.| 4| 4| — do. do. 51/704 bz. 

Magd.-Halberstadt , | 47 — Magdb.-Leipziger . | 4 — 

do, Leipziger 4415 — Halle-Thüringer. . . 143172 bz. u. B. 

Halfe-Thäringer .. 4452 6. 46 B. Cöln-Minden . .. 4080 a 1 bz, 

Cöln-Minden . . 3466 a 655 bz. Rhein. v. Staat gar. 334 — 

do. Aachen — 47 B. do. I Priorität. JA — Ä 

— do. Stamm- Prior. 454 G. 


Düsseld.-Elberfeld . 5 5 Düsseld.- Elberfeld. 44 — 


Niederschl.-Märkisch.] 4.75 be. 


1 

4 

Bonn-C Gs 44 

4 
Steele-Vohwinkel 

4. 


4 — 
Niederschl. Märkisch 37. 6463 bz. do. do. 5187 bz. 
do. Zweigbahn . | 4—| — do. III. Serie. 579 bz. 
Oborschles. Litr. A. 133] 61744 a 74 br. do, Zweigbahn 43 — { 
do. Litr. B. 1“ 6741 a 74 bz. do. do, 5160 G. 


Oosel- Oderberg. 4—| — Oberschlesische, ,.„|4| — 

Breslau-Freiburg . . | 4| 9| — Cosel-Oderberg. . . | 51852 ba. 

Krukau-Oberschles. , | 4|— 1309 6 Steele-Vohwinkel, . | 5177 G. 
&uittunge»- Breslau-Freiburg.. 44 — 

Bogen, 777% 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 133 etw. bz. Ausl. Stamm- Ka) 
Stargard-Posen . 565 a 55 bz. Actien, j 
Bergedorf-Märkische 431a43bz.u. B.] Dresden-Görlits, , . Be 90 
Brieg- Neisse — Leipzig- Dresden — t 
Magdeb.-Wittenberg 404 B. 70% Chemnitz-Risa , 1 
Aachen-Mastricht. 3446, | Sächsisch Bayerische . 14 
Thür. Verbind.-Bahn Kiel - Altona PR 

Amsterdam-Rotterda: — 
Ausl. @uitigs.- N 

Bogen. Mecklendurger , 2 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. N 
Pesther . . 26 Fl. 

Fried.-Wilh.-Nordb. N 
Barometer⸗ und Thermometerſtand ö J 


bei C. 8 Schultz & Comp. 


i Morgens dend 
Monat Juni. = 6 Uhr. 10 (lie 
Barometer in Pariſer Linien 30. 330,7“ | 332,30 332,07 
auf 05 reduzirt. ie a 0 
2 0 a 
Thermometer nach Reaumur. 30 + 10 ＋ 13,8% | 7 1b 
Beilage. 


Beilage zu No. 117 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
. un | Sonnabend, den 1. Juli 1848. 5 i n 100 0 
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Deutſchland. Märzereigniſſe, um mich keines härteren Ausdrucks zu bedienen, mindeſtens 


Aus Sachſen, 26. Juni. Bei dem Streite über das Ein⸗ und 
Zweikammerſyſtem, der freilich mit fo hohlen Phraſen, wie wir u. A. in 
einer Petition gegen das letztere laſſen: „Ein Volk, Eine Kammer“ nicht 
auszumachen iſt, wird es zuletzt darauf hinauslaufen, ob man es für wich⸗ 
tiger hält: daß nichts Gutes verhindert, oder: daß das Schlechte verhin⸗ 
dert werde. Das Zweikammerſoſtem wird zuweilen etwas Gutes, aber 

ewiß eben ſo oft etwas Schlechtes verhindern, und wir unſers Theils 
Be das Eintreten einer schlechten Neuerung für viel nachtheiliger als 
das Nichteintreten einer guten. Jene iſt ein offenbarer Schaden, dieſer nur 
ein entgehender Gewinn. Ein Mißgriff in den Geſetzen, ſagt Trendelen⸗ 
burg in ſeinem trefflichen Schriftchen: „Eine Kammer oder zwei? und von 
welcher Art?“ wird zur Landplage. Dabei ſehen wir noch davon ab, daß 
das wahrhaft Gute und Nöthige doch durch allen Widerſtand nur zu ver⸗ 
zögern, nicht zu verhindern iſt. Das Majoritätsgutachten der Kammer- 
deputation, welches, a gefagt, nur gegen zwei oder drei, gerade bei 
Gelegenheit einer frühern Debatte in der Kammer vorgebrachte Gründe 
ſtreitet, alle andern aber, die dort oder anderwärts vorgebracht worden, bei 
Seite läßt, kann ſelbſt mit jenen Gründen nicht fertig werden, ohne dar⸗ 
auf zu fußen, daß die Regierung kein verfehltes Geſetz ſanktioniren, daß 
fie die unbeſchützten Intereſſen vertreten werde. Nun, wir geceptiren zu⸗ 
vörderſt das in dieſer Argumentation liegende Zugeſtändniß zu Gunſten des 
königlichen Veto. Aber die Herren vergeffen ganz, daß wir nicht mehr 
unter dem alten Regime ſtehen, wo die Miniſter auf die Mehrheit der 
Kammer keine Rückſicht zu nehmen brauchten als die des guten Willens 
und der Klugheit, während ſie jetzt mit dieſer ſtehen und fallen zu wollen 
erklären. In dem neuen Staatsleben iſt das Zweikammerſyſtem für Re⸗ 
gierung und Volk noch viel nöthiger, als es im alten war, — Möchte 
man übrigens bei allen ge Fragen, die ſich auf die Verfaſſung 
beziehen, ſich der Worte des großen Staaksmannes und Patrioten Stein 
erinnern, die er in einer eben zu Gunſten des Zweikammerſͤſtems im Jahre 
1816 an den Großherzog von Baden erlaſſenen Denkſchrift ausſprach: 
„Verfaſſungen bilden, heißt bei einem alten Volke wie das deutſche, das 
ſeit zwei taufend Jahren eine ehrenvolle Stelle in der Geſchichte einnimmt, 
nicht fie aus Nichts erſchaffen, ſondern den vorhandenen Zuſtand der Dinge 
unterſuchen, um eine Regel zu finden, die ihn ordnet; und allein dadurch, 
daß man das Gegenwärtige aus dem Vergangenen entwickelt, kann man ihr 
eine Dauer für die Zukunft verſichern, und vermeiden, daß die zu bildende 
Inſtitution nicht eine abenteuerliche Erſcheinung werde, ohne eine Bürg⸗ 
Bor ihrer Dauer zu haben, weder in der Vergangenheit uach eg 95 


unft. 8 
München, 24. Juni. Die Kurfürſtin Wittwe v. Baiern endete 
geſtern bei dem Städtchen Waſſerburg auf beklagenswerthe Weiſe ihr Leben. 
Sie war auf einer Reiſe nach Salzburg begriffen. Auf dem Berge bei 
Waſſerburg kam ihrem Wagen ein Fuhrmannswagen entgegen, der, da ihm 
der Hemmſchuh gebrochen war, im ſchärfſten Galopp den Berg herabfuhr. 
Der Wagen der Kurfürſtin wurde, ohne daß dies zu verhüten geweſen 


wäre, umgeworfen, und ihre K. Hoheit ſo ſtark beſchädigt, daß ſie nach 


einigen Minuten den Geiſt aufgab — wie es heißt, in Folge eines Hals⸗ 
bruches. Eine Dame, welche mit ihr im Wagen ſaß, und die begleitende 
Dienerſchaft ſollen unbeſchädigt fein. Die Trauerngchricht gelangte geſtern 
am ſpäten Abend 1 5 an. Die Verſtorbene war eine Tochter des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Karl von Oeſterreich, geb. 10. Dezember 1776, und 
vermählte ſich im 18. Lebensjahre, am 15. Febr. 1795, mit dem damals 
71 Jahre alten Kurfürſten Karl Theodor von Baiern, (+ 16. Febr. 1799). 
Sie hinterläßt ein ſehr bedeutendes Vermögen, das größtentheils ihre Söhne 
aus morganatiſcher Ehe, die Grafen Arco⸗Stepperg und ROSE 
N.⸗ 


en. „K. 
Ulm, 22. Juni. Ein trauriges Ereigniß wird heute in allen Kreiſen 
beſprochen. Der Gouverneur unſerer Bundesfeſtung, Gen.⸗Lieut. Graf 
ur Lippe, ein tüchtiger Soldat aus der Napoleoniſchen Schule, hat ſich 
Dre Au in feiner: Wohnung erſchoſſen. Tiefgehender Kummer über feine 
mit Widerwärtigkeiten mannigfacher Art verknüpfte hieſige Stellung ſoll 
den Schritt veranlaßt haben. Gleich in den erſten Tagen ſeiner Ankunft 
erieth er als Feſtungsgouverneur mit der Bürgerwehr in Konflikte, die 
ich jedoch zuletzt befriedigend gelöſt hatten. Sodann aber haben die Vor⸗ 
gänge unter der hieſigen Beſatzung höchſt nachtheilig auf ſein Gemüth ge⸗ 
wirkt. Noch geſtern Abend war er in der Kaſerne des Lten Infankerie⸗ 
Regiments, und machte den Soldaten Vorſtellungen wegen eines geſtrigen 
Wirthshaus⸗Krawalls. Niemand ahnte den heute früh ausgeführten Entſchluß. 
1 te e f 
ie Dorfzeitung bemerkt: „Es ſind prächtige Leute, dieſe Hamburger 
opfern ſich ganz auf für die Einheit Deukſchlands! Da delt 115 in 5 
erſten Nummer der neuen deutſchen Marinezeitung in einer Rede des Hrn. 
Guſtav Godeffroy: „Es giebt gewiß kein friedliebenderes Volk auf rden, 
als wir Hamburger. Wir haben dies jederzeit bis auf die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe mit Dänemark bewieſen, wo trotz dem, daß Meckelnburg, Preußen, 
Braunſchweig, Hannover e e auftraten, wir neutral blieben und von 
uns aus keine Truppen dahin geſandt wurden, wofür wir unſerem Senat 
nur Dank ſchuldig ſind. Aber jetzt, wo ein von Gott uns frei gegebenes 
Element, die Elbe angegriffen und blokirt wird, wodurch man unferen Han⸗ 
del zerſtören und ruiniren will, nun iſt es Zeit, daß wir uns rühren, um 
die Ehre Hamburgs, d. h. die Ehre Deutſchlands zu retten!“ — Da ſeht 
einmal, ſeitdem die Elbe blokirt iſt, iſt die Ehre Hamburgs auch die Ehre 
Deutſchlauds geworden! Die Dänen dürften nur ihr Kriegsſchiff aus der 
Elbe abrufen, dann wäre Hamburg wieder neutral! — Muͤſſen wir denn 
dieſes Hamburg haben? Könnte ſich denn der Handelsweg nicht ebenſo⸗ 
l nach Antwerpen richten? Wahrhaftig, die Antwerpener würden es 
aufrichtiger mit Deutschland halten, als dieſe Hamburger!“ 
2 Ne Notizen 
der Bere liebenden Berliners über den größten Theil 
er Berliner Bürgerſchaft und der daraus hervorgegangenen 


j : - Bürgerwehr, 
Die Berliner Bürgerſchaft hal ſich 5 ſolche bei Gelegenheit der 


thöricht betragen. Sie gab ihren Namen zu den erbärmlichſten Lügen und 
zu den unnöthigſten und zugleich unklugſten Aufwiegelungen her und prahlte 


dann mit „glorreichen Errungenſchaften“ die ſie ſelbſt weder erkämpft, noch 


überhaupt zu erkämpfen waren, da die Konzeſſionen bereits vom Morgen 
des 18. März datirten. Der Spielball von Fremden, Litteraten, Prole⸗ 
tariern, von exaltirten, aber geiſtesarmen Studenten und von Judenjungen, 
die eine Rolle in der Welt ſpielen wollten, ohne durch andere Mittel als 
ihre Geldſäcke und die ſeichte Ueberredungsgabe ihrer Schachernatur dahin 
gelangen zu können, hat die Berliner Bürgerſchaft den Wohlſtand und die 
Ruhe der Reſidenz auf lange Zeit, den Wohlſtand vielleicht für immer, 
aufgeopfert; — und wofür? Um als Bürgerwehr Tag und Nacht mit einem 
Gewehr umherzuſtolziren, die Geſchäfte und den Beruf, der die Familien 
ernährte, zu vernachlaſſigen, die Lachmuskeln des Publikums mit ſolch kin⸗ 
diſch militairiſchem Spiel zu reizen und ſchließlich als Bürgerwehr eben fo 
wenig zu leiſten, als ſie als Bürgerſchaft ihre Stellung begriffen und ihre 
Schuldigkeit gethan hat. EN 177 05 

Worin beſteht denn nun eigentlich die glorreiche Errungenſchaft“ mit 
der fi) die Berliner Bürgerſchaft und Bürgerwehr fo brüftet? In Ver⸗ 
armung und demnächſt in Hunger Tauſender, die vor jenen „glorreichen 
Errungenſchaften“ zwar arbeiten mußten, aber ihr tägliches Brod finden 
konnten! Jetzt werden dieſe Tauſende theils noch durch Staat und Stadt 
beſchäftigt; die arbeitsſcheuen und ſchlechten Subjekte von fremdem Gelde 
ernährt und zum Böſen angelernt; ſpäter aber werden ſich dieſe brodloſen 
Tauſende über die Provinzen ergießen. Das iſt der Theil der „glorreichen 
Errungenſchaften,“ wofür die Provinzen der Berliner Bürgerſchaft ihren 
Dank zu ſagen 972 werden! 


IR 


I . . 7 

Conſtitutioneller Verein. 11 

Tages-Ordnung, Montag den sten Juli: 1) Franzöſiſche Zuſtände, 2) Armen⸗ 
pflege, 3) Programm der neuen Miniſter. —— 

Anmerk. Den Bericht über die letzte Sitzung, welche ſo viel Stoff gab, 

daß das Programm der neuen Miniſter nicht mehr vorgenommen werden konnte, 

wie beſtimmt war, müſſen wir aus Mangel an Zeit leider aufſchieben. ER 


Patriotiſcher Klub zu Stettin. 2 

Das Programm des patxiotiſchen Klubs, welches am 29ften d. M. feſtge⸗ 
ſtellt worden, lautet: S 
Wir wollen volle Verwirklichung der Volksfreiheit, wir wollen alfo gleiche 


= 


Berechtigung Aller und eine durch alle Schichten des Staatsorganismis ges 


gliederte Selbſtregierung. f N % 
Wir halten eine auf dem Volkswillen ruhende und dadurch ſtarke conſtitu⸗ 
tionelle Monarchie für die wahrhaft volksthümliche und die Freiheit in un⸗ 
ſerm Vaterlande allein ſichernde Staatsform. 
Wir werden daher ſowohl den abſolutiſtiſchen als dan republikaniſchen Be⸗ 
ſtrebungen entgegentreten, und 
Kraft genug gewonnen habe, um ſich auf geſetzlichem Wege weiter zu geſtalten. 
Da die Freiheit nur auf dem Boden der Wahrheit und Sittlichkeit wur⸗ 
zeln kann, ſo werden wir insbeſondere denen entgegentreten, welche durch 
Aufreizung, Verdächtigung und Gewaltthat ihre politiſchen Zwecke zu er⸗ 
reichen ſuchen. — r 0 
Wir wollen ein einiges, nach Innen und Außen ſtarkes Deutſchlan 
Wir erwarten die Beſeitigung auch der ſocialen Uebelſtände von einer ge⸗ 
ordneten Freiheit, namentlich von der freien Vereinigung, der Preſſe, und 
einer Umgeſtaltung des Volksunterrichts. 2 
Das Nähere über den Klub wird baldmöglichſt bekannt gemacht werden. 
Stettin, den 30. Juni 1848. . 


% 


alten dafür, daß die Freiheit Raum und 


Kaochbutter, a Pfd. 4 ſgr., 
bei 10 Pfd. billiger, ſowie feinſte Grasbutter a Pfd. 
5 und 6 ſgr., bei 10 Pfd. billiger, beſten 


Schweizer Sahnenküſe, 


à Stück 5 ſgr., 

feinſte Hamburger Raffinade 
zu herabgeſetzten Preiſen, ſo wie alle anderen Material⸗ 
Waaren zu den billigſten Preiſen bei 

Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No, 565. 


Fliegen-Papier 


Officielle Bekanntmachungen. 

In unſerm Depoſitorio befindet ſich ein durch Zin⸗ 
fen auf 65 Thlr. geſtiegener Bank⸗Antheil, deſſen 
rechtmaͤßiger Eigenthümer als gewiß nicht hat feſtge⸗ 
ſtellt werden konnen, und der von dem jetzigen Brief⸗ 
träger Ernſt Steinhorſt in Tapiau beanfprucht wird. 

„Die unbekannten Eigenthuͤmer oder deren Erben 
diefer Maſſe werden aufgefordet, in termino 
den gten November, Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtslocale in W. ⸗Tychow 
zu erſcheinen und ihre Anſprüche geltend zu machen, 
oder ſie werden mit ihren etwanigen Richten praͤclu⸗ 
dirt und die Kaſſe dem gedachten Steinhorſt ausge⸗ 


haͤndigt werden. Schlawe, den 30ſten Mai 1848. 
ERSTE Patrimonialgericht W.⸗Tychow. 2 n 
2 ee Fliegen-Wasse®, 
beides dem Menſchen unſchaͤdlich, die Fliegen aber ſchnell 


m 

Da der Zinsfuß, zu welchem das ſtädtiſche Leihamt 
Capitalien verleiht, bedeutend niedriger iſt, als der, zu 
welchem die concefſtonirten Privat⸗Pfandleiher Geld 
verleihen, jo iſt der Fall, vorgekommen, daß einer die⸗ 
ſer Privat⸗Pfand eiher die bei ihm verpfändeten Sachen 
weiter beim hieſigen ſtädtiſchen Leihamte verſetzt hat, 
um ſich auf dieſe Weiſe die nöthigen Gelder zu ſeinem 
Geſchäfte zu beſchaffen. . 

Da hiedurch der wohlthätige Zweck, den die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bei Errichtung des Leihamts im Auge 
hatten, gänzlich vereitelt wird, ſo iſt gleich nach Ent⸗ 
deckung des ſtattgehabten Mißbrauches gegen den Con⸗ 
travenienten auf Grund der SS. 1358, 1366 und 1367, 
Tit 20, Theil II. A.⸗L.⸗R. die Unterſuchung bean⸗ 
tragt; das betheiligte Publikum aber mache ich darauf 
aufmerkſam, daß die Beamten des Leihamts zur ſtreng⸗ 
ſten Amtsverſchwiegenheit verpflichtet find. 

Das Reglement für das ſtädtiſche Leihamt, aus 
welchem die näheren Verhältni e der Anſtalt zu den 
A e zu erſehen ſind, iſt bei dem Leihamts⸗ 

iener Wagenpfund im Lokale der Anſtalt, große 
Domſtraße No. 666, für 2½ ſgr. zu haben; auch ‚find 
die Beamten der Anſtalt, ſo wie der Unterzeichnete 

ern bereit, mündlich etwa gewünſchte beſondere Aus⸗ 
unft über die e zu geben, unter welchen 
die Anſtalt Darlehne giebt, 


tödtend, der Bogen Fliegenpapier! fgr., das Glas 
Fliegenwaſſer mit Gebrauchs⸗Anweiſung 22 ſor., bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Börsengebäude. 


Meſſinaer Citronen 


empfingen in Commiſſion und offeriren billigſt 
Michler & Greffrath. 


Ver miet hungen. 


anz oder getheilt, 


aus fünf Stuben nebſt Zubehör, 8 sofort 
Etage ſofort zu ver⸗ 


zum Iſten Oktober, und die dritte 
miethen. 


Ich habe in meinem Wohnhauſe Frauenſtraße 
No. 924 zu vermiethen: 
1) in der untern Etage 3 aneinander belegene Zim⸗ 
mer, vorzüglich zum Comptoir paſſend, 
2) einen großen gewölbten Keller nebſt daran gele⸗ 
gener Remiſe, mit beſonderem Eingang, 8 
3) eine große Haus wieſe, bei Frauendörf gelegen. 
Carl Piper. 


Stettin, den 29 ſten Juni 1848. f 
. ae 3 Die bel Etage des Hauſes Mittwochſtraße 

. V — Gobi i Sie 6 aa 1 5 
en b; ; Kabinet, Küche, Speiſekammer und ſonſtigem Zubehör 

5 ziterariſche und Kunſt⸗Auzeigen. iſt zum 1ſten Oktober d. J. zu 1 Näheres 


in der Wohnung ſelbſt. 


Königsſtraße No. 184 it die aufs Neue in Stand 
geſetzte Ste. Etage von 3 Stuben, Küche, Kammer, 
Entree, Keller nebſt Zubehör, zu vermiethen. 


Die große Kellerei unter dem Haufe No, 779 am 
Marienplatze, welche ſeit mehreren Jahren zu einem 
Weinlager gedient hat, ſoll am iſten Januar 1849 
anderweitig vermiethet werden. 


Bei L. Weiß in Stettin iſt fo eben erſchienen: 
e Sn e Monatsſchrift für die 
15 evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Pommern. 
Redakteur: Superintendent Otto in Naugard. 
N Preis für's halbe Jahr 15 ſgr. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Preuß. 
Poſt⸗Aemter ohne Erhöhung des Preiſes an. 
000 


— . TE ET 
Verbindungen. 


Die heute vollzogene eheliche Verbindung unſerer 
älteſten Tochter Caroline mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Weber hier, beehren wir uns allen Freun⸗ 
den und Verwandten, ohne beſondere Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 29ſten Juni 1848. 

ae Fr. Baſch und Frau. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Caroline Baſch. 
ebert, Weber. 


Entbin dungen. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau von einem 
Knaben und einem Mädchen glücklich entbunden. 
Stettin, den 30ften Juni 1848. 

ET F. Bachhuſen. 

1% Todesfälle. 

Heute Abend 7 Uhr entſchlief unſere vielgeliebte 
Tochter Eliſe, in einem Alter von 1 Jahr 5 Monat, 
nach langen und ſchweren Leiden, an der Gehirn⸗ 
Entzündung, welches wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, allen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzeigen. 

Stettin, den 30ſten Juni 1848. 

e, ( . Flemming und: Frau. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Vieh ⸗Verkauf. 


Wir werden, den 2ten Juli d. J., Mor 

gens 6 hr, hier im Gaſthof zum grünen 

aum, beim Gaſthofsbeſitzer Herrn Wach 

auf der großen Laſtadie, mit 18 Stück aus⸗ 

Netzbrücher Kühen, deren eine 

gekal a mit den Kälbern, zum 
5 5 


Etage 


Paradeplatz No. 526 iſt die zweite oder dritte Ra 
D= 


mit Pferdeſtall und allem Zubehör zum Iften 
ber c. zur weitern Vermiethuͤng frei. 
ä — — 


—— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


r Ein wohlerzogener Knabe kann ſofort 
bei mir als Lehrling eintreten. 
Fr. Eckert, Zeughaus büchſemmacher. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Von heute ab wohne ich Königsſtraße No. 
109, Ecke der Havelingſtraße. 
Stettin, den Iſten Juli 1848. 0 
Dr. Meyer, prakt. Arzt. 
Einem geehrten Publikum und meinen werthgeſchätz⸗ 
ten Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich 
Juli ab meine 0 
nach der großen Laſtadie No. 231, in das Haus des 
Stellmachermeiſters Herrn Breidſprecher verlegt habe, 
und bitte, mich auch hier mit recht vielen Aufträgen 
gütigſt beehren zu wollen. 
F. Lindſtaedt, Schloſſermeiſter. 


Ich warne hiermit Jedermann, der Mannſchaft mei⸗ 
nes Schiffes Joſephine etwas zu borgen, indem ich 
für deren Schulden nicht haften werde. 2 

Stettin, den 30ſten Juni 1848. 

T. N. Porter. 


ee e e ee. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Unſere Wohnung iſt jetzt Paradeplatz 526. 

H. Dittmer sen. W. Dittmer jun. 


erleſenen, tragenden 
Hälfte bereits ſchon 
Verkauf eintreffen. und Lück 

er Vieh händler aus dem Gottſchiener Bruch. 


Dielikaten neuen Matjes⸗Hering 
empfiehlt billigſt in kleinen Fäſſern einzeln" m 
bel z Stück 6 und 9 pf., 


Carl Stocken. 


Fr. Kochbutter a Pfd. 4 u. 5 ſgr., 
f. Tiſch⸗Butter a Pfd. 6 u. 7 ſgr., 

bei Abnahme von mehreren Pfunden. billiger; 

echte große Schweizer Sahnen⸗Küſe 
i „a Stück 5 ſgr. 7271 0 N 

Carl Stocken, 
Laſtadie No. 217, (ehem. Meyperſche Apoth.) 
0 5 


* 
* 
* 
* 
N 
* 
* 


** 


Maler. 
N Nl e eee * n l eee 
Der Weg iſt gut! die Gegend angenehm! für ſchön 
Wetter wird geſorgt! 

Hiermit ladet zu dem am 2ten Juli ſtattfindenden Wuſ⸗ 
ſowſchen Vogelſchießen der Schützengeſellſchaft erge⸗ 
benſt ein Koehler. 

Forſthaus Wuſſowd, den 30ſten Juni 1848. 


Die Eröffnung meines Kaffee⸗Hauſes, Bredow 
No. 27 à, (unter der Firma „Freundlich Willkommen“ 
zum Caffee⸗Hguſe,) findet am Sonntage den 2ten Juli 
ſtatt, wozu ich ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt 
4 
empfiehlt 

gr. 


s- 


* 


werde ich ſtets die größte Fürſorge tragen, 
i N Alber ech 


mannſchaft nach dem Inhalte der 


Königsſtraße No. 182 iſt die zwelte Etage, beſtehend 


Wohnung von der Schiffbau⸗Laſtadie] Näheres theilen mit 


derſelbe Kirchenſtraße No. 


N= 


einläde. Für prompte und reelle Bedienung jeder Art 


In Folge der von dem BasfihersAmte bar, Ka 
haus⸗ Obligationen vom 1. Oktober ST aid 1700 


nommenen Verpflichtung hat 4 
giſtrats⸗Commiſſarius 50 ice 
Referendarius Otto, am 19ten d. Mts. die Ziehung 


errn Ober-Landesgerichts⸗ 


der fur das laufende Jahr 1848 zur Amertifation b 
ſtimmten 4 Börfenhaus-Obligati ion be⸗ 
an 

ie igation No. 5 sg re 
2) die Okiautt El buchſtäblich: Fünf Hun⸗ 
ie Obligation No. 398 äblich: } 
3) ai de Mean hüchſtäbluß; DEE DAN 
ie Obligation No. 34 1 9 
4) bb hie u Bing, SE in 
ie Obligation No. 238 8 88 
dhe n Kane il g buchkäblich: Zwei Hun 
welche mit Kapital und Zinfen a > 
d. I. bei dem jeitigen Rendanten 3 e 
Korporations⸗Kaſſe, Hen. Theune, ausgezahlt werden 
ſollen. Stettin, den 27ſten Juni 1848. wW 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
au ee 1 Seinen. 
ir wiederholen hierdurch die Empfehlung un 

Geſellſchaft zu Feuer- Aſſurancen, Shi Korn 
durch unſeren Jond und die billigften, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewaͤhr leiſten, 
und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz Pom⸗ 
mern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agenturen 
unſers Geſchaͤfts den Herren 

C W. bon Stade in Anklam, 
Salomon Aſcher in Cammin, 
Aug. Brunner in Demmin, 
Kaͤmmerer Guͤntzel in Paſewalk, 
Marcus Abel in Stargard, 
Metzler & Winther in Swinemuͤnde, 
Gebrüder Henning in Treptow g. R., 
C. H. Ooerbeck in Ueckermünde, 
E. F. Hackbarth in Colberg, 
H. F. Keyſer in Coͤslin, 
Commerzienrath Grunau in Stolp, 
T. Wegener in Stralſund, 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Friedrich Wundermann 


7 in Garz a. O., un 
„S. R. Krautheim in Prenzlau 
übertragen wurden, bei welchen, ſo wie in unſerem 
Büreau, große Oderſtraße No. 8, Antragöformulare und 
jede Auskunft zu erhalten ſind. 5 
Stettin, im Juli an = 
i 


Die rektion 
der e Natfonal⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
mer. 90 


emonius. Noehmer 
Als letzte Sendung empfinge ; 
von den beliebt 1 5 5 e 
15 e HR al 
300 Mille aus Hamburg, und offeriren fo 
bekannten Preiſe von 5 Thlr. ai Mile. e ae 
„Louis Schultz & Co., große Laſtadie No. 226. 


Regelmäßige Dampſſchifff hrts⸗Verbindung zwiſchen 

Stettin und Frankfurt. 

Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. . 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes, 

Billets ſind an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 

üller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 


Hiermit warne ich Jeden, 
noch Geldeswerth zu borgen, indem ich keine 
leiſten werde. 


Ein guter Hühnerhund 


Zahlung 


wird gekauft 
Langebrückſtraße No. 
Ein gutes Fortepiano iſt für den billigen reis von 
25 Thlr. zu verkaufen gr. Paradeplatz go. 535, zwei 
Treppen hoch. e 


Ein goldener Trauring, gezeichnet 
Kirchenſtraße am Z0ſten Juni, Vorm 
gegangen. Gegen eine angeln 
143, 
Vor dem etwaigen Ankauf 0 


75. 


. P., if in der 
Belohnung. if 


Gelder ke 


o. OS eee 


& sen, der rittersehaftlichen 
& Pommern zur Leit verpfändet, 
cedirt werden: Näheres im Contor von 
® Adolph Ziegler 5 
88888888868 8 0 0 2 220 
| ifet. Gelddarleihern unentgeld⸗ 
otheken weiſet Ge |! i 
uch EN 10 N Scheiden sen., Roßmarkt. 


· 


in Stettin. ®, 


meiner Frau weder Geld 


Meilahn, in Pommerensdorf⸗ 


ittags, verloren 


abzugeben. 


a 


